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Nr. 133 . Neuenbürg , Dienstag den 25 . August 1896.

Erscheint Dienstag . Donnerstag , Samstag und Sonntag . — Preis vierteljährlich 1 10 monatlich 40 durch die Post bezogen im Oberamisbezirk
vierteljährlich1 25 monatlich 45 außerhalb des Bezirks vierteljährlich 1 ^ 45 ^ — Einrückungspreis für die Ispaltige Zeile oder deren Raum 10

Amtliches.
RevierH o f ste t t.

Kettghiilr-Verkauf.
Am Donnerstag den 3. September,

vormirtags9'/- Uhr
im Lamm in Agenbach aus I. Frohn-
wald Abt. 7. Heselsteig, 11. Tyroler-
tanne, 34. Oldengrund, 48. Hardt,
H. Bergwald Abt. 15 Oberer Stutz-
berg. sowie vom Scheidholz der
Hüten Agenbach, Rehmühle, Aichel-
berg

Rm.: eichen: 1 Spalter, 1
Scheiter, 4 Prügel- und Klotz¬
holz, 45. Abfall; buchen: 5
Scheiter, 19 Prügel- und Klotz-'
Holz, 51 Anbruch; Nadelholz:
33 Scheiter, 185 Prügel, 1001
Anbruch und 1 Brennrinde.

Auszüge vomK. Kameralamt Alten¬
steig.

RevierE n z kl ö ster 1e.

Ait-elhoL;-LtaU«holr-
Am Montag den 7. September,

vormittags 10*/» Uhr
im Waldhorn in Enzklösterle vom
Scheidholz aus Wanne Abt. 3.,
Dietersberg, Hirschkops, Süßekopf.
Langehardt.

Langholz: 1677 St . (worunter
120 Forchen) mit Fm.: 820 I.,
572 II.. 417 III. , 375 IV..
17 V.; Sögholz: 719 Stück
(worunter9 Forchen) mit Fm. :
389 I.. 114 II.. 152 III. Klaffe.

Revier Liebenzell.
Knaahalj-Verkaiis.

1-) Am Freitag den 28. ds. Mts.,
vormittags9 Uhr

im Ochsen in Liebenzell aus unt.
Haugstetterbcrg, hint. Finkenberg,
bord. und mittl. Kohlbach, sowie
Scheidholz der Hut Kaffeehof-.

Rm. Nadelholz: 25 Scheiter,
« Prügel, 64 tannene Brenn-
unde. 1 Laub- und 289 Nadel-
Holz-Anbruch.

2.) Am Samstag den 29. ds. Mts.,
vormittags9 Uhr

!? Hüsch in Unterreichenbach das
Scheidholz der Hut Bieselsberg.

Rm. Nadelholz: 14 Scheiter,
4 Prügel und 275 Anbruch.

Revier  Langenbrand.
Zolr-Verkaus.

Am Freitag den 4. September,
vormittags 10 Uhr

uf dem alten Rathaus in Langen»
vrand aus Distrikt IX Rippberg,
Ab« 2 Allmand:

57 Tannenstämme mit 72 Fm.
Lanqholz I—IV. Klasse, und-
10 Fm. Sägholz I.—III. Klasse;
2 Rm. buchener und 20 Rm.
tanncner Anbruch
Scheidholz der Hut Salmbach:
201 Nadelholzstämme mit 3 Fm.
I. . 6 Fm. II . 22 Fm. III. und
70 Fm. IV. Klasse, sowie2 Fm.
Sägholz II. und III. Klaffe;
4 Rm. Nadelholzscheiter, 8 Rm.
dto. Prügel, und 171 Rm. dto.
Anbruch.

Revier Langenbrand.
Kreusholk-Nerkivf.

Am Freitag den 28. ds. Mts.,
morgens8 Uhr

werden aus dem Staatswald Ameisen¬
wald des Distrikts Ueberruck von
dem dortigen Reinigungshieb

13 Rm. Nadelholz- Scheiter,
Prügelu. Anbruch, sowie tannenes,
forchenes und Laubholz. Reisig»
geschätzt zu 3120 St . Wellen ver¬
kauft.

Zusammenkunft auf der Straßen¬
kreuzung im Ameisenwald.

Schwann.

Hvtj-Vekkms.
Am Dienstag den 1. Scpt. d. I .,

vormittags 10 Uhr
verkauft die Gemeinde auf hiesigem
Rathaus:

241 Stämme Langholz.
193 Stück Baustangen.
54 Gcrüststangen,

139 Werkstangen,
122 k, Hopfenstangen,
86 »ss Reisstangen,
40 Rm. Abfallholz.
35 »g tanaene Rinde,
68 Stockholz,

1005 St. tannene Wellen
Den 22. August 1896.

Schultheißenamt.
Bohlin g er.

Herrena ld.

am Freitag den 28. August,
vormittags 10 Uhr

auf dem hiesigen Rathaus aus den
Abteilungen Schörsighalde, Axtloh,
Marderfallriß, Brudesweg, Schindel-
ebene, Kürbsenloch und Eichwäldle
und zwar:

85 Rm. buchene Scheiter
8 „ birkene „

22 „ „ Prügel
104 „ tannene Scheiter
310 „ „ Prügel.

Den 20. August 1696.
Stadtschultheißenamt.

Beult er.

Calmbach.

Aegerlschafts-Uerkauf.
Aus der Konkursmasse der Emilie Barth , Holzhändlers Witwe

von hier bringe ich gemäs Beschlusses des Gläubigerausschusses aus freier
Hand die in der Masse vorhandene Liegenschaft, nämlich:

Gebäude:
Nr. 110 1 3 75 qm Ein zweistöckiges Wohnhaus mit 2 Wohn»

ungen und 2 gewölbten Kellern.
4 3 15 gm Hofraum,

Nr. 110a. 1 a 55 gm eine Cigarrenfabrik hinter obigem Haus,
4 gm Abtritt,

10 gm Holzschuppen,
15 gm Traufrecht der Scheuer,

7 a 74 gm mitten im Dorf an der Wildbader Straße,
20 gm ein Waschhaus auf Parz.-Nr. 1/2;

Gärten:
Parz.-Nr. 1 12 a 44 gm Gras-, Baum- und Gemüsegarten mitten

im Dorf auf den Hausgärten rings um
Gebäude Nro. 110a,

Gemeindcrätlicher Anschlag von Haus und Garten 30000
A e cke r:

Parz.-Nr. 920 1 3 10 qm Acker»
16 qm Wiese,

1 3 26 qm am Hengstberg unter
der Höfener Straße,

Parz.-Nr. 917/1 2 3 48 qm Acker allda,
Parz.-Nr. 918 1 3 9 qm Acker,

16 qm Wiese,
1 3 25 qm am Hengstberg unter

der Höfener Straße,
Parz.-Nr. 919 1 3 16 qm Acker,

16 qm Wiese.
1 3. 32 qm allda,

Parz.-Nr. 916/1 2 3 83 qm am Hengstberg,
W i e sen:

Parz.-Nr. 978 12 a 48 gm inAltwieseninderMiß
Gemeindcrätlicher Anschlag von den Parzellen Nr.

920 , 917/1 , 918 , 919 , 916/1 und 978 . . . . 800
Gesamtgemeinderätlicher Anschlag 30800

am Samstag -en 2S . August 1896
vormittags von 8 '/, Uhr an

erstmals im öffentlichen Aufstreich zum Verkauf.
Die Berkaufsbedirigungen sind günstig gestellt und können auf der

Kanzlei des Unterzeichneten jederzeit ungesehen werden.
Kaufsliebhaber, auswärtige mit Vermögenszeugnissen neuesten

Datums versehen, werden eingeladen.
Der Verkauf findet auf dem Rathaus in Calmbach statt.
Neuenbürg, den 8. August 1896. Konkurs-Verwalter

Gerichtsnotar Dipper.

Irivat - Anzeigen.

richtiger Säger
findet dauernde Stellung bei
Herma«« Lippacher L Co.

Holzhandlung und Sägewerk,
Neuwied  a ./Rhein.

KoWnd.
Havak.

Unübertroffen und
seit 1880 bewährt,
10 Pfund lose im
Beutel fco. 8

B. Becker in Seesena. H.

W i l d ba d.

ßiilWgn Lehrling
wird gesucht.

Gustav Treiber,
Sattler u. Tapezier.

Weinen Mitmenschen,
welche an Magenbeschwerden, Verdauungs¬
schwäche, Appetitmangel rc. leiden, teile
ich herzlich gern und « « entgettltch mit,
wie sehr ich daran gelitten und wie ich
hievon befreit worden bin.

Pastor a. D. Kypke in Schreiberhau,
(Riesengebirge.)

»
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O -sorZiL,
Kamnaterialienffandlung» Cal«r

empfiehlt ob Ziegelei Hirsau billigst:
Stemzeugröhren,

best glasierte für Kanalisationen,
Wasser-Ab- und Zuleitungen, Abort,
und Dunstrohranlagenin allen Licht¬
weiten von 5 bis 25 ein,
Uorltandcemenl- Wöhren la.

für Dohlenanlagen rc.
Kamin- und Dunsthüte

aus Steinzeug.
feuerfeste Elsätzer Backsteine nnd Backosenplatten,lg.. Mannheimer Portland -Cement,

Einfache und Doppelfalzziegel.
Ottenhausen.

Großer Nssertttkaus.
Unterzeichneter hat ein größeres
Quantum selbst verfertigter Fässervon 150 bis 750 Liter Gehalt, oval
und rund, preiswürdig abzugeben.

Christian Sackmann,
Küfer, z. Bären.

1 Liter Lostet 7 kk.
^Zmc leicht« und einfachen Her-

stälnng von ISVLiter eine- gesunden,
schmackhaften

Uau 8tpunli8
I > (ossriviosi -)
versende ich
irrmvo

für nur
«3 .25

(ohne Zucker) Me meine seit 16 I.
bewährten Mt« »«»» »»««»»« »«« .
La viele wertlos«Nachahm.existiere«,achte« ,ausd.Schutzmarkeu.verlangeÜberall Lortwrvn'r NorlrodstLiueo.

Nleueti » » !»!, , Lvotdeksr,twe»»»»Larrr knXDL»).
Birkenfeld : Th . Müller;
Liebenzell : Apoth. Mohl;
Pforzheim : Apoth. 0e. Hof.

Neuenbürg.
Einen

Oval -Ofen
hat zu verkaufen
_Wilhel m Titelius.

Schwann.
Ein großträchtiges

Mntterfchrvein
(Rasse vorzüglich.)

setzt dem Verkauf aus
Witwe Bürkle b. Hirsch.
Neuenbürg.

Ci»MM Hofer
auf den Junkern-Aeckern hat zu ver¬
kaufen. Ludwig Baumann,

Goldardetter.

Geld-Lotterie-Lose
des Württ. Rennvererns.
Ziehung am 30. Scptbr. ds. Js.

Hauptgewinn 15000 vlL bar. Zus.1854 Gewinne mit 50 000 Var,
empfiehltg. 1 vlL

C. Meeh.

Lr. moä. kiokarä koioliol,
homöopathischer Arft, Frauenarft und Mandant

hat stch iu Liebenzell (Oasthof z. Sonne) niedergelassen.Sprechzeit in Liebenzell 11—1 Uhr (außer Samstags ),
in Calw Samstag 11—1 Uhr (Badischer Hof.)

Neuenbürg.
Hierdurch bringe mein Lager in garantiert reinenVei88- L. Kol-Veillkll

in empfehlende Erinnerung. Auf ein Quantum Rotwein zum Preis von40 ^ Pr. Liter von 20 Liter ab mache speziell aufmerksam.LLslssl.
DlAllndeimer kortlrmänemönttalirik.

Fabrik
in

Mannheim
errichtet
1861.

Sitz der Gesellschaftin
Mannheim.

Fabrik
in

Weisenau
bei Mainz.

Käuflich erworben
1887.

ProduktionSsiihigkeit
jährl . über

560,66 « Fässer.
Zemrntmarke ersten Ranges

von unbedingter Zuverlässigkeit , Reinheit und höchster Bindekraft.
Vertreter , welcher Wagenladungen zu Fabrikpreisen liefert:

Herr Emil Georg « , Kalw.
Lager ist : auf der Ziegelei Hirsau,

bei Hcn. Maurermstr. Schaible , Liebenzell.
„ .. ,. Wohlgemuth , Zainen.

LnriiekgesetrleWall- «all VVaselMoffe im 1u8ierk»uk.
Alpaka

cloxiislbrsit moä. b'nrben
L Lllc. 1.15 kt 'Z. gsr Nstsr.

äl»8ter
Luk VerlanKen
tesnlro ins Usus.

iVssobstotse
VÄSebiiebtL 22 pr . Atr.

Olousseline Isins
ü 60 gor Notsr.

vsrsslltlon in oinrslnsn Llotern trnniro ins Han8, nsussts Lloclöbiläer zrLtis.057718vcn L co., 7i-snX«ui-t s. 10.
LspÄrat -^ bteilung kür Herr8llkl8iäsr8to1ko:SuxXin von 01. 1.35 psg., Okeviots von 01. 1.95 Mg. sn per Oletsr.

ßiklr 1 OkÄ bis 18.65 per Meter — porto- unölIcklttSKATN « II »» 1 »Ov ztsuortroi ins Usus an PrivateMuster umgehend.
86iä6N-§s.brLku 6. üsnutzdkrZ(x. ». x. n°„.) 2ür1ok.Aus Stadt, Bezirk und Umgebung.

Neuenbürg,  20 . Aug. (Eingesandt.) Aufden in Nr. 129 d. Blattes enthaltenen Artikelää . Stuttgart , 14. August, betr. die Unterbring¬ung von Militäranwärtern  als Unterde»
dienstete auf den Rathäusern sei folgendes be.merkt: Gegen die zur Ausf. d. Ges. vom 22. Mai1893 über die Versorgung der Militäranwärter
(d. h. mindestens 12 Jahre gedienter Unteroffi¬ziere) vom Bundesrat in Aussicht genommene
Verordnung, wornach die Gemeindeverwaltungenmit über 2000 Einwohner gezwungen werdensollen, verschiedene Kategorien der Subaltern-uvd Unterbeamtenstellen ausschließlich, andere
Verwaltungspostenmindestens zur Hälfte, mit
Militäranwärtern zu besetzen, wäre nichts einzu-wenden, wenn sie lediglich niedere Polizeiorganeund wie der Stuttgarter Artikelschreiber anzu¬nehmen scheint, Aufwärter und Ausläufer im
Auge hätte; dies scheint aber eben nicht der Fallzu sein, diese Verordnung dürfte vielmehr alle
jene Stellen im Gemeindedienst umfassen, welchevon jeher fast rcgelmäßktz--von berufsmäßig vor-
gebildeten Notariats- und Verwaltungs-Kandi¬daten versehen wurden. Wenn diese Annahme
zutrifft, wofür verschiedene Anzeichen sprechen,so wäre eine solche Verordnung, ganz abgesehendavon, daß sie die Rechte der Gemeinden erheb¬
lich verkürzte, für dieselben mit nicht zu unter-
schätzenden Nachteilen verbunden. Einmal dürfte
nicht zu leugnen sein, wenn auch anerkannt
werden muß, daß die Militäranwärter während
ihrer langjährigen Militärdienstzert rühmliche
Eigenschaften erlangen, daß dieselben ohne jed-wede berufsmäßige Vorbildung wohl mit
wenigen Ausnahmen diejenigen Eigenschaften

nicht besitzen, welche zur Versetzung der meistendieser künftig für sie vorbchaltenen Stellen
absolut erforderlich sind. Hiehcr gehören dienur durch langjährige Dienste von Jugend auf
erworbenen praktischen Kenntnisse und Fertig-leiten und nicht zum wenigsten Gesetzeskunde.Wenn der Stuttgarter Artikelschrciber davon
ausgeht, daß die in Aussicht genommene Ein-
richlung in Norddeutschlandzur allgemeinen
Zufriedenheit funktioniere, und daß dies daher
auch in Württemberg möglich sein müsse, so istdem entgegenzuhalten, daß das Würlt. Ver-
waltunqswesen gegen dasjenige Preußens , wodas Militäranwärter-System blüht, erheblich
komplizierter und selbständiger gestaltet ist undviel größere Anforderungen von keinenfaüs nur
mechanischer Art an die Beamten stellt, — man
denke nur an die freiwillige Gerichtsbarkeit—als die große Mehrzahl der Militäranwärterjemals zu erfüllen im Stande wäre. Nun wird
dem Einsender entgegengehaltenwerden, daßdie Befähigung der Militäranwärter für die
sogen, anderen Verwaltungsposten oder besseren
Stellen von der Ablegung einer Prüfung ab¬hängig gemacht werden könne, wie dies z. Bin Norddeutschland bezüglich verschiedener, den
Milriäranwärtern zum Teil vorbehaltenen Stellen
der Fall ist; allein diejenigen Anforderungen,
welche an unsere Notariats- und Verwaltnngs-kandidaten gestellt werden, könnten bei dieser
Prüfung unmöglich zur Richtschnur dienen. Diejo geprüften Militäranwärter könnten sich dahermit den berufsmäßig vorgebildeten Kandidatenin keiner Weise messen. Daß aber mit diesemSubaliernbramten-Material weder den Gemeinde¬
behörden noch den Gemeindeangehöeigen gedientwäre, braucht nicht erst dargethan zu werden.

Diese Anwärter können wohl tüchtige Militärssein, daß sie aber auf dem ihnen bis dahin voll¬
ständig fremden Gemeindeverwalkungsgebiet auchzu tüchtigen Beamten hcranceifen, muß schonum deswillen bezweifelt werben, weil sie regel¬
mäßig erst in einem Alter von ca. 35 Jahrenin den Gemeindedienst übertreten werben. Zudem
ist die denselben in rühmenswerterWeise eigene
Schncidigkeit im Gemeindedienst nicht wohl an¬gebracht. Sodann kommt in Betracht, daß die
Militäranwärter meist verheiratet stad und daß
sie demgemäß von den Gemeindeverwaltungenfür ihre weniger wertvollen Dienste gegen die
jüngeren Notariats- und Verwaltungskandidaten
ungleich besser bezahlt werden müßten; es würdealso den Gemeinden zweifellos ein erheblicher
Mehraufwand erwachsen. Wenn der Stuttgarter
Artikelschreiber noch von „württembergischen"
Unteroffizieren schreibt, so dürfte die Bemerkung
angebracht sein, daß die Söhne unseres Schwaben¬landes im Allgemeinen von Hause aus nichtdazu angelegt sind, ihre 12 Jahre beim Militär
abzusitzen. Aus dieser Thatsache ergiebl sichvon selbst, daß, wenn einmal diese Verordnungin Kraft getreten sein wird, und sich infolge¬
dessen für die Militäranwärter auch in Württem¬
berg größere Chancen eröffnen, unsere Truppen¬teile noch mehr als bisher von norddeutschen
Elementen werden durchsetzt werden. Aus diesen
Elementen wird sich dann auch ein beträchtlicherTeil der sogen. Suballernbeamtcn rekrutieren,für welche wir uns bedanken müßten. Den
Gemeindedienst zur Versorgungs-Anstalt für
Militäranwärter heradzustempeln, müßte wr
Gemeindeinteresse bedauert werden und brauchtman dabei nicht einmal unpalriotljch zu stur.Bei diesem Anlaß erinnert man sich an die vor

«
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Ml langer Zeit i» Norddeutschland ausge¬
suchten Ideen , die Militäranwärter auch aus
Volksschullehrerstellen zu verwenden , welchen
Idem allerdings die gebührende Beleuchtung
-u Teil geworden ist. Nach all diesem muß
den bei der Sache interessierten Gemeinden
empfohlen werden , sich dem von dem Stutt-
qarier Gemeinderat beschlossenen Protest gegen
diese Verordnung des Bundesrats anzuschließen.

Neuenbürg,  22 . Aug . Bei der vom
S2.I25 .ds. in Stuttgart stattfindenden großen inter.
nationalen Ausstellung von Hunden aller Rassen,
veranstaltet vom Doggen -Club in Stuttgart er¬
hielt Herr Emil Meisel  hier für das von
ihm ausgestellte Windspiel „Flora " semmelfarbig
Muppe 24 . Schooßhunde , Klasse 843 ) einen

- eisten Preis.
Pforzheim.  Aller Warnungen unge¬

achtet kommt es immer wieder vor , daß die
Leute tote  Tiere ins Freie werfen und liegen
lassen, statt sie genügend tief in die Erde zu

s Vergraben. Geht der Kadaver solcher Tiere
in Fäulnis über , so fallen eine Menge Insekten
über ihn her , und gar oit kommt cs vor , daß
dann Menschen von Insekten gestochen werden,

i die vorher Leichengift eingesogen halten , alsdann
tritt Blutvergiftung ein . die das Leben der Ver¬
letzten gefährdet. So wurde kürzlich Jagdauf-
seherT. in Bährenthal von einer Fliege in die
Hand gestochen; diese und der ganze Arm
schmoll stark an und der Mann war längere
Zeit arbeitsunfähig.

Pforzheim,  23 . Aug . Der Mangel
an kleinen Wohnungen ist hier ein ganz empfind¬
licher und bis jetzt hat auch die. in Pforzheim
ziemlich bedeutende Baulust demselben nicht ab¬
zuhelfen vermocht. Die Hausbesitzer haben diesen
Mßstand zu nützen verstanden und teilweise
M Steigerung des Mietpreises eintreten lassen,
was in den Kreisen der Mieter selbstverständlich
böses Blut gemacht hat . In zahlreichen „Ein¬
gesandts" wird die „Wohnungsfrage " besprochen
und zwar meist zu Gunsten der Mieter . Letztere
beabsichtigen, demnächst eine allgemeine Ver¬
sammlung abzuhalten , in welcher als Gegen¬
gewicht gegen den seit einiger Zeit hier be¬
uchenden„Hausbesitzervereiu " ein „Wohnungs-
meterverein" gegründet und der Bau von sog.
Arbeiterwohnungenaugeregt werden soll . Daß
die Hausbesitzer zu diesem Plane nicht gut sehen,
läßt sich leicht denken.

Pforzheim,  21 . Aug . Bei der heutigen
Jury des Internationalen Bierwett st reiks  in
Baden-Baden erhielt der Brauerei - Besitzer
Netterer  von hier die höchste Auszeichnung,
außerdem erhielt derselbe für seinen selbst kon¬
struierten Flaschenabsüll «Apparat die goldene

Neuenbürg,  24 . August . Kartoffeln
wurden am Freitag zu 2 40 am Sams-

und heute zu 2 ^ 20 und 2 ^ 30 L
per 5g Kilo, pfundweise zu 3 ^ rasch verkauf :.
^ Pforzheim,  22 . Aug . Auf dem heutigen
Tchweinemarkt waren 104 Ferkel und 4Läufer
Weführt. Verkauft wurden 95 Ferkel das
paar zu einem Durchschnittspreis von 21 vkL

Deutsches Weich.
Beider Preisverteilung der bayerischen

Undesausstellung in Nürnberg hat Staats-
Elster v. Feilitsch eine Ansprache gehalten,

er betonte, daß der Zweck der Ausstellung,
Mich xjnen Heberblick über die industrielle

AEbjiche Produktion des Landes und
. ^ Hilfsmittel zu gewinnen , erreicht sei. Die
N ^ und Erwartungen seren übertroffen

könne stolz sein auf die großen

^chaffkns^ ^ diesen Gebieten menschlichen
M « « Maaten st and in Preußen  ist um

August : Winterweizen 2,4 , Sommerweizen
! w/. , ^ " ^ ^ 2,7 , Winterroggen 2,6 . Sommer-
! z^ »o.2, Sommergerste 3,0 , Hafer3 .0 , Erbsen
! Wie,,„ q 2 .8 , Klee und Luzerne 3 .3,
! nii«m >/ >! ' 1 sehr gut , 2 gut und 3

jg,- gedeutet . Hierzu wird bemerkt : Ungünst
2a ^ verschlechterte die Ernteausstchten.
ivL ' " Nb Westpreußert herrscht Dürre , auch

« " °uuuern und Schleswig -Holstein bis
8 August Trockenheit und Hitze , wodurch

die Ernte anderweit beschleunigt wurde . Die
übrigen Provinzen hatten meist überreiche Nieder¬
schläge , wodurch die Ecntearbeiten gehemmt
wurden.

Auf der Werft des Vulkan in Bredow
bei Stettin fand am 1. August ein für den
deutschen Schiffsbau und die deutsche Schiffahrt
bedeutungsvolles Ereignis statt : der Stapellauf
des größten in Deutschland bisher erbauten
Doppelschrauben -Post - und Paffagierdampfers.
Das Schiff ist für den Norddeutschen Lloyd in
Bremen bestimmt und bildet in der Flotte des
Norddeutschen Lloyd einen neuen Typus , die
„Barbaroffa " -Klasse , von welcher der Nord¬
deutsche Lloyd gegenwärtig vier erbauen läßt.
Der beim „Vulkan " von Stapel laufende
Dampfer ist der erste dieser Klasse. Die Schiffe
sind 525 Fuß lang , 60 Fuß breit , 34 Fuß tief.
Sie messen 10 000 Registertons und haben ein
Deplacement von annähernd 20 000 Tonnen.
Außerdem bieten die Schiffe Raum für 2300
Passagiere . Die Dimensionen der neuen Dampfer
sind so bedeutend , daß das jenseitige Oderufer
hat ausgebaggert werden müssen , um den Stapel¬
laus zu ermöglichen . Neben den genannten
Schiffen hat der Norddeutsche Lloyd noch zwei
Doppelschrauben -Schnelldampser im Bau , von
denen der eine ebenfalls beim Vulkan , der
andere bei Schichau in Danzig auf der Schelling
liegt . Der vom Stapel gelaufene Dampfer er¬
hielt den Namen „Friedrich der Große " . Die
Schiffe sind ebenso wie die beiden Schnelldampfer
des Norddeutschen Lloyd zunächst für den Dienst
zwischen Bremen und New - Jork bestimmt.
Gleichzeitig aber sind die vier Schiffe vom Typ
des „Friedrich der Große " mit allen Einricht¬
ungen für die Tropenfahrt versehen.

Aus Bremen  wird gemeldet : Der
Norddeutsche Lloyd  hat den Fahrpreis
für Zwischendeckpassagiere nach Newyork vom 1.
Sepc . ab auf 150 ermäßigt.

Wie aus Karlsbad  berichtet wird , ist am
Sonntag früh den Karlsbader Kurgästen mit
frischem Schnee  aufgewartet worden . Ein
leichter Schncefall soll die dortige Umgebung
auf kurze Zeit in ein blendendes Weiß gehüllt
haben . Die Badegäste waren über diese winter¬
liche Ucberraschung inmitten des Hochsommers
nicht gerade angenehm berührt.

Kehl,  20 . Aug . Der große Haupt¬
gewinn  mit 25 000 der I . bad . Jnvaliden-
Lotterie fiel dem Fabrikarbeiter Walter an der
Trik ' fchcn Cellulosefabrik hier . zu. Die von
Karlsruhe per Draht hierher gelangte Nachricht
wurde ihm gestern Nacht in der Fabrik , in welcher
Walter beschäftigt war , übermittelt . Fortuna
hat hier ihre Gunst einem Würdigen zuteil wer¬
den lassen , der als braver und arbeitseifriger
Mann allgemein beliebt und geachtet ist.

Das Petroleum -Monopol.
Der ungeheuerliche Plan , den Welthandel

in Petroleum zu monopolisieren , ist seiner Ver¬
wirklichung wieder ein gut Stück näher gekommen.
Die amerikanischen Petroleumintereffenten waren
schon längst in der Standard -Oil -Company in
New -Iork vereinigt , deren Seele Herr Rockefeller
ist. Er hat es fertig gebracht , durch Unterbiet-
ung zunächst in Amerika jegliche Konkurrenz aus
dem Fe ' de zu schlagen und dann durch Gründung
der deutsch-amerikanischen Petroleum -Gesellschaft
auch in Deutschland das Geschäft fast ausschließ¬
lich in seine Hände zu bekommen. Nur zwei

, selbständige Geschäftshäuser , Philipp Poth in
Mannheim und Raffow , Jung u. Co . in Bremen,
bestanden bisher noch m Deutschland . Diese
haben sich nunmehr zu einem Unternehmen ver«
einigt , und es fragt sich, ob die Machtmittel der
Standard Oll -Company ausreichen , diese eine
Firma in das Monopol mit einzubeziehen.

Das internationale Petroleumkartell würde
allerdings in diesem Falle doch noch nicht ge¬
schloffen sein. Dazu würden noch die russischen
Produzenten Nobel und Rothschild gehören.
Dieselben haben aber bereits ein Kartell mit der
Standard -Oil -Company abgeschlossen. Nur die
russische Regierung verhielt sich bisher ablehnend,
weil sie hofft , später günstigere Bedingungen für
Rußland zu erlangen . Die Gefahr bleibt somit

, bestehen , daß über kurz oder lang das Petroleum

verbrauchende Publikum aus Gnade und Ungnade
der Ausbeutung des internationalen Ringes über¬
liefert wird.

Was das zu bedeuten hat,  kann man am
besten sehen, wenn man sich die Petroleumpreise
des vorletzten Frühlings ins Gedächtnis zurück¬
ruft . Die damalige Preissteigerung hat Deutsch¬
land rund 100 Millionen Mark gekostet. Die
Preiserhöhung von einem einzigen Pfennig für
ein Liter Petroleum macht auf den deutschen
Konsum eine Mehrbelastung von 10 Millionen
Mark aus . Der Staatssekretär Graf PosadowZky
bemerkte damals im Reichstage , daß . wenn die
Bestrebungen des Petroleumringes es ermöglichen
sollten , den Petroleumpreis auf die Höhe von
1876 zurückzuführcn , so würde dadurch die Ein¬
fuhrmenge an Petroleum für Deutschland um
jährlich 300 Millionen Mark vertheuert . Das
ist eine Steuer , die alle staatlichen Abgaben weit
hinter sich läßt . Und was das Reich für sich
in Anspruch nimmt , kommt doch wieder dem
einzelnen zu gute ; hier aber fließen die unge¬
heuren Summen ungeteilt in die unersättlichen
Taschen der Rothschild und Genossen.

Es jragt sich nun , was gegen eine solche
Allswucherung geschehen kann . Die leitenden
Kreise haben diese Frage scharf im Auge . Schon
im Mai vorigen Jahres gab Staatssekretär v.
Boetticher im Reichstage eine dahin gehende
Erklärung ab. Ganz besonders wendet der
preußische Finanzminister dem Spekulantenringe
seine Aufmerksamkeit zu . Der zunächst liegende
Gedanke richtet sich auf Verstaatlichung der in
Deutschland vorhandenen Petroleumquellen und
die Bewilligung von Mitteln , um Bohrungen
nach neuen Quellen vorzunehmen ; daß solche
noch vorhanden sind , beweisen die soeben ge¬
meldeten erfolgreichen Bemühungen der Ver¬
einigten Deutschen Petrolcumwerke . Wird es
einstweilen auch nicht möglich sein, den Gesamt¬
bedarf des deutschen Reiches durch Inlands -Pe¬
troleum zu decken, so könnte mit dessen vermehrter
Gewinnung im Verein mit einer erweiterten Er¬
setzung des Petroleums durch andere Beleucht-
ungsmittcl der beabsichtigten wucherischen Aus¬
beutung unseres Volkes ein Riegel vorgeschoben
werden.

Württemberg.
Der Stuttgarter  Spar - u . Konsum-

Verein  war im vergangenen Herbst nicht faul
mit Berichtigungen , wenn man ihm nachsagte,
daß er sein Mostgeschäft äußerst ungeschickt und
unglücklich betreibe und nun ist nach einer durch
die Blätter gehenden Meldung der Vorstand des
genannten Vereins genötigt , den Verlust mit
dem vorjährigen Most schon jetzt aus 16000 ^
zu beziffern ; aber der genannte Konsumverein
hat noch immer 500 Eimer vorrätig , welche in
der erwähnten Summe noch nicht inbegriffen
sind . Es ist gar kein Zweifel , daß auch diese
500 Eimer unverkäuflich bleiben . Den Verlust
per Eimer nur auf 30 ^ gerechnet , crgiebt dies
einen Schaden von weiteren 15 000 Der
Stuttgarter Konsumverein hat bis jetzt 27 000 ^
Gewerbesteuer bezahlt , ist aber neuerdings auf
40 000 eingeschätzt. Daraus crgiebt sich mit
Notwendigkeit , daß der genannte Verein im
vorigen Jahr 13 000 -/A Steuer eigentlich zu
wenig bezahlt hat und diese 13 000 ^ mußten
von anderen Steuerzahlern ausgebracht werden,
darunter auch von solchen, welchen der Konsum-
Verein ungeheuren Schaden zufügt.

Infolge der späteren Aberntung des Feldes
bei Winterlingen,  welches als Exerzierplatz
für die Regimenter der 51 . Jnfanterie -Brigade
in Aussicht genommen war , findet das Regnnents-
und Brigave -Exerzieren dieser Brigade auf dem
Exerzierplatz bei Ludwigsburg und Kornwestheim
statt . Die Regimenter werden in der Umgebung
von Ludwigsburg einquartiert.

Ausland.
Zur Verlobung des italienischen

Kronprinzen  haben alle Souveräne , be¬
sonders der deutsche Kaiser und der Zar , den
König und die Königin beglückwünscht . Sie
sandten an den Kronprinzen direkt Glückwünsche
nach Cetinje . Der „Standard " meldet aus
Rom : Der Zar telegraphierte , er würde mit der
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Kaiserin der Trauung des Kronprinzen in Rom
beiwohnen. Infolge dieser Entschließung des
Zaren werde höchstwahrscheinlich auch der deutsche
Kaiser bei dieser Gelegenheit Rom besuchen. Die
Nachricht, die Hochzeit des Kronprinzen würde
beschleunigt, weil der König abzudanken gedenke,
da er den Frieden mit dem Negus von Abessynien
nicht unterzeichnen wolle, ist gänzlich erfunden.

Die kretische Frage  wird in Wiener
diplomatischen Kreisen sehr pessimistisch beurteilt.
Ein hervorragender Staatsmann äußerte, es
sei nicht zu erwarten, daß Europa in nächster
Zeit irgendwie wirksam werde eingreifen können;
die Metzeleien würden fortdauern. Eine Blockade
ohne Teilnahme der bedeutendsten Seemacht
Europas sei den Mächten aussichtslos erschienen.
Inzwischen beratschlagen die Mächte noch immer.
Zwischen den Kabinetten von Wien und Peters¬
burg wird eifrig unterhandelt. Der Wiener
„Neuen Freien Presse" zufolge haben sämtliche
Großmächte in Konstantinopel Vorstellungen
dahin gemacht, daß die Pforte den Kretern eine
weitgehende Selbstherrschaft einräume.

Die Wettstellung Englands.
Vor fünfzig Jahre galt England beinahe

unbestritten als der mächtigste Staat auf Erden.
Aus dem Riesenkampfe gegen die französische
Revolution und das Kaiserreich Napolens war
es ruhmgekrönt, siegreich und im Besitz wertvoller
Eroberungen hervorgegangen. Seinen Boden
allein hatte der Imperator trotz aller Anstreng¬
ungen, die er dazu gemacht, nicht betreten.
Seine Diplomaten wie seine Feldherren, seine
Flotte hatten sich gleich ausgezeichnet bewährt.
Abukir, Trafalgar , Waterloo — unvergeßliche
Erinnerungen knüpfen sich daran! Indien wurde
in jenen Jahren endgiltig der britischen Herrschaft
unterworfen; noch ahnungslos der Zukunft, die
ihrer hier harrte, setzte Britannia damals in der
Kapstadt ihren Fuß auf Südafrika. In der
Zeit von 1815 dis 1850 gab es keine Flotte
auf den Meeren, die auch nur in der bescheiden¬
sten Weise sich mit der englischen hätte vergleichen
können.

Seit dem Krimkriege ist die hohe Meinung
von Englands militärischer und politischer Macht
im Niedergang begriffen. Seine Leistungen vor
Sepastopol entsprachen weder den Erwartungen,
die sein Verbündeter Frankreich von der englischen
Hülfe gehegt hatte, noch dem Selbstgefühl, mit
dem es selbst in den Kampf gezogen war. Seit
dieser Zeit hatte die englische Regierung die
Empfindung, daß sie zu einem großen europäischen
Kriege nicht mehr die Kraft hätte; sie zog sich
infolge dessen, durch die insulare Lage Englands
gedeckt, immer mehr aus den europäischen Händeln
zurück und beobachte die Praxis, aus dem Hinter¬
halte heraus unter den übrigen europäischen
Mächten Unfrieden zu stiften, um dann als
lachender Dritter seine Weltpolitik treiben zu
können. Eine Zeit lang hatte England mit
dieser Politik Erfolg. Neuerdings aber sind alle
hinterlistigen Versuche an der einmütigen Halt-
ung abgeprallt. Völlig isoliert steht England
im europäischen Konzert da. Es hat keinen
Freund, auf den es sich im Notfälle verlassen
könnte, wenn es einmal in die Lage kommen
sollte, seine Weltstellung verteidigen zu müssen.

Dieser Augenblick aber muß früher oder
später eintreten, und zwar infolge der gewaltigen
Veränderungen, die im Laufe dieses Jahrhunderts
in den allgemeinen Macht- und Handelsverhält¬
nissen eingetreten sind. Nicht nur die Vereinigten
Staaten von Nordamerika haben sich zu einem
riesigen Nebenbuhler Englands erhoben, auch
Deutschland macht ihm als Handelsstaat und
mit seiner Industrie auf allen überseeischen
Plätzen eine immer schwerer zu überwindende
Konkurrenz. Drohend richtet sich Frankreich als
Kolonialmacht gegen England auf. Japan ringt
mit ihm um den chinesischen Markt und wird,
wenn es dank der chinesischen Kriegsentschädigung
seine Flotte auf die Höhe einer Großmacht ge¬
bracht hat, den Zugang zu den Häfen Südchinas
unumschränkt beherschen. Der wundeste Punkt
des britischen Weltreiches aber liegt in Indien.
Um dieses reiche Land wird es dereinst mit
Rußland zu streiten haben. Wie dieser Kampf

ausfallen wird, dürfte bei der unzureichenden
Zahl und Ausrüstung der englischen Truppen
und der isolierten Stellung Englands kaum
zweifelhaft sein.

Wenn England daher seine Weltstellung be¬
haupten will, so wird es zunächst daran denken
müssen, die eigene Rüstung zu verstärken. Weit
wichtiger aber ist ts für England, mit dem
gegenwärtigen System der Politik zu brechen
und durch eine gerechte, den Ansprüchen anderer
Nationen billig entgegenkommendeHaltung sich
Freunde für den Fall der Not zu gewinnen.
Aber Freundschaft wird nur durch Freundschaft
erworben, Treue nur durch Treue gehalten.
Kein Staat sollte dies mehr beherzigen als
England.

Vermischtes.
Berlin,  19 . Aug. In das Handels¬

register ist eingetragen worden: Firma Kili¬
mandscharo,  Straußenzuchtgesellschaft mit dem
Sitz in Berlin.  Geschäftsführer sind der
Lieutenanta. D. Fritz Bronsart v. Schellen¬
dorff  und Hr. pdil. Richard Hindorf  zu
Berlin. Die glänzenden Ergebnisse der eng¬
lischen Straußenzüchtereien in Südafrika haben,
wie der „Köln. Ztg." geschrieben wird, den An¬
stoß zu dieser Gründung gegeben. Die Gesell¬
schaft hat am südwestlichen Abhange des Kili¬
mandscharo in der Nähe der Plantage Moschi
ein größeres Gelände erworben, und ihr Ge¬
schäftsführer Lieutenant Bronsart v. Schellendorff,,
ein gründlicher Kenner afrikanischer Verhältnisse,
hat mehrere angesehene Häuptlinge durch Freund¬
schaftsbündnisse gewonnen, um von diesen junge,
kaum ausgekrochene Strauße zu erhalten. Die
Eingeborenen werden noch in diesem Jahre ftmge
Vögel erjagen und der Gesellschaft verkaufen,
sodaß schon im nächsten Jahre die Züchterei
eine Anzahl der afrikanischen Riesenvögcl auf¬
weisen dürfte. Die Federn der Tiere sollen
abgeschnitten, nicht, wie man es früher gethan,
ausgerissen, und in Kisten verpackt von Trägern
nach Tanga gebracht werden, von wo ihre Ver¬
sendung auf den europäischen Markt erfolgt.
Die Gesellschaft beabsichtigt, die Erzeugnisse ihrer
Zucht in Hamburg, statt , wie es üblich, in
London zu verkaufen.

Von der Gutach. „Wer den Schaden
hat, darf für den Spott nicht sorgen." Von
der Wahrheit dieses Sprichwortes konnte sich
dieser Tage ein Taglöhner von Simonswald zu
seinem nicht geringen Entsetzen überzeugen. Kam
da vor einigen Wochen eine Frauensperson mit
einem Säugling von 6 Wochen zu unserm guten
Taglöhner und bat ihn, er möchte doch das
Kind gegen Vergütung in Pflege nehmen. Sie
selbst werde mit dem Vater des Kindes, der wie
sie in einer benachbarten Fabrik beschäftigt sei,
in den nächsten Tagen wieder kommen und einen
Verpflegungsvertrag machen. Ohne sich nun
nach dem Namen der Frau und deren Wohnort
zu erkundigen, nahm der Taglöhner das Kind,
dessen Namen er auch nicht kennt, an. Bei guter
Pflege gedeiht der kleine Weltbürger sehr gut,
doch — Vater und Mutter konnte man bis heute
nicht wieder finden.

Ein geisteskranker Lokomotivführer
bestieg auf dem Bahnhof Zollbrück(Pommern)
eine geheizte, aber unbewacht stehende Maschine
und fuhr in der Richtung nach Techlipp zu.
Hier kam die Maschine zum Stehen, aber ohne
Führer. Dieser aber wurde auf der Strecke
überfahren tot aufgefunden. Vermutlich ist der
Kranke während der Fahrt auf den Kessel ge¬
klettert und von da vor die Maschine gesprungen.

Der 24 . August,  im Kalender St . Bar¬
tholomäus genannt, ist ein bedeutungsvoller
Tag für weitere Kreise des Volkes. Der Land-
mvnn hält wenig von den modernen Wetter¬
propheten, die durch den Mund der Zeitungen
ihre Orakelsprüche verkünden, er hält vielmehr
fest an den Ueberlieferungen seiner Vorfahren,
welche bestimmten Tagen des Jahres eine pro¬
phetische Bedeutung im Hinblick auf die Ge¬
staltung des Wetters beimaßen. Unter diesen
Tagen spielt der heutige eine wichtige Rolle in¬

sofern. als er das künftige Herbstwetter im»or. !
aus bestimmen soll. „Wie Bartholomäitag sich
hält, so ist der ganze Herbst bestellt." ^ i

Das Reinigen von Flaschen  bereitet
oft Schwierigkeiten und ist es gut, von geeigneten
Reinigungsmethoden Kenntnis zu besitzen. Das
Patent- und technische Bureau von Richard
Luders in Görlitz teilt darüber Nachstehendes
mit: Fettige Flaschen reinigt man mtt Benzin
oder noch besser mit manganssaurem Kali,welchem
etwas Salzsäure zugesetzt wird. Das Chlor,
welches sich dann entwickelt, zerstört die fettigen
Substanzen. Die Flaschen werden mit reinem!
Wasser nachgespült. Flaschen, welche harzigê
Flüssigkeiten enthielten, wäscht man mit Borax
oder Pottasche und spült sie mit Spiritus ab. ^
Diejenigen, welche Essenzen enthielten, reinigt
man mit Pottasche und Wasser. In den Wasser-
karaffen, in welchen sich kalkhaltiges Wasser be. .
findet, sieht man oft einen Niederschlag aus dem!
Boden und an den Wänden. Um diesen zu ent- ^
fernen, nimmt man rohe geschälte Kartoffeln,
schneidet sie in scharfkantige dünne Scheiben und
wirft eine Hand voll in die Karaffe, füllt soviel
Wasser dazu, daß die Kartoffelscheiben vollständig
verdeckt werden und schüttelt einige Zeit kräftig,
Darauf spült man die Flasche mit reinem Wasser
nach.

Auflösung des Homonyms in Nro. 131.
Hummel.

Arithmogryph.
128456776  beliebtes Genußmittel,
1 2 7 4 7 zeigt Belesenheit,
3 6 2 6 5 ein Vogel,
4 5 4 5 4 7 bekannter Berg,
4 1 7 in Dramen,
5 4 7 7 6 verfolgtes Tierchen,
7 2 3 6 5 Raubtier,
7 6 2 9 braucht der Bäcker,
6 2 6 5 Nahrungsmittel.

Telegramme.
Konstantinopel,  23 Aug. (Meldungs

des Wiener Corr.-Bureaus ) Die Pforte hat!
den Botschaftern mitgeteilt, datz sie die Inter¬
vention der Großmächte in der kretensijchen An¬
gelegenheit annehme. Heute fand eine Zu¬
sammenkunft der Botschafter statt, um die An¬
gelegenheit zu beraten. Alle Mächte haben die
Mission angenommen.

Konstantinopel,  23 . Aug. In türk¬
ischen Kreisen wird befürchtet, die Kretenser
könnten die neuen Reformen wegen Mangels
an Garantien für deren Durchführung ablehnen.

Canea,  23 . Aug. (Meldung des Reuter-
schen Bureaus). Gestern überfielen ungefähr
3000 Aufständische 20 kleinere von ungefähr
300 Mohamedanern bewohnte Dörfer. Von
den Einwohnern wurden viele getötet. Die
Aufständischen verbrannten auf ihrem Zuge viele
Ortschaften und trieben gegen 1000 Stück
Vieh fort.

Madrid.  23 Aug. Gestern abend fand
eine weitere Einschiffung von Truppen für Cuba
unter großer Beteiligung der Bevölkerung statt.
— In Barcelona hat die Polizei mehrere Pla¬
kate revolutionären Inhalts entfernt. — Infolge
der Entdeckung der Verschwörung auf den Phi¬
lippinen wurden hier weitere Verhaftungen
Vorgenommen.

Rom,  23 . Aug. Ueber den durch fort¬
dauerndes Unwetter verursachten Schaden wrro
aus der Provinz Massacarrara gemeldet, daß
auch der Fluß Currione über die User ge¬
treten ist. Zahlreiches Vieh wurde weggeschweimnt.
In der Provinz Bologna wurde durch oas
Austreten des Räno,  welcher die Eisenbahn
bei Riolo aus eine Strecke von 60 Meter zer¬
störte, ebenfalls großer Schaden angerich-
Mehrere Brücken sind weggeschwemmt.
Ueberschwemnmngenim Gebiete des Rano
fassen nunmehr 5000 da. Die Behörden
die Truppen sind unausgesetzt an der Befeig b
des Schadens beschäftigt. Auch der Pan
ist über die Ufer getreten. Der Po AH
in der Nähe von Pavia und richtet evef
großen Schaden an.

Redaktion» Druck und Verlag von L. Meeh i» Nenenbürg.
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